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ſo gibt S immerhin noch andere Gründe, die S unräthlich machen,
In Ausübung guter Werke ſich ſehr ud an den Vorgang
früherer Zeiten anzuſchließen und die Lebensbedingungen der Gegen⸗
wart 3u vergeſſen. Ein nicht 3u unterſchätzender m  an iſt, daſs
der Geldwert un unſerer Zeit ſchnell ſinkt Man vergleiche den Preis
der verſchiedenſten Lebensbedürfniſſe, die Höhe der Arbeitslöhne vom
V  zahre 1788, 1830 und Die paar Groſchen, die ein Arbeiter
vor 5 Jahren ekam, bezahlten Im Allgemeinen ſeine Arbeit und
genügten für ſeinen Lebensunterhalt, wie die 2, Mark von heute.
Es 0 alſo damals das Geld mehr Kaufwert. In den verfloſſenen

bi Jahren —

ſt der raſch von auf —3½ und
Procent herabgeſunken und hat die endenz, noch weiter 3u ſinken,
ſo daſs die von ihren Capitalien lebenden Rentner beängſtigt ind
Es bereitet ich eben auf dieſem Gebiete ein btaler Umſchwung vor
Die kirchlichen Capitalien theilen das0 der übrigen; die Ver—
valter und Nutznießer derſelben werden dieſe Eventualitäten In Er
wägung ziehen nüſſen

Die Kirche ebt In unſerer Zeit mehr als 1e auf dem Kriegs  .
Uß; ſie muſs ämpfen gegen eine Menge ebel, die früher nicht
baren In Kriegszeiten aber man, wie Dir Eingangs ſagten,
dem gegenwärtigen und dringenden Nothſtande abhelfen; übel an⸗

gebracht wäre Es, für pätere, Unſichere Möglichkeiten
ſparen

Andere Gründe, die in der umſtändlichen, zeitraubenden Ver—
waltung unſerer Zeit liegen, önnen wir nur andeuten. Früher brauchte
man für Annahme einer Oommen iftung nicht ſo viel Papier
verſchreiben und 3u beſtempeln, nd nicht ſo viel Abgaben und Steuer
3u ezahlen, wie heutzutage. Laien, velche hierüber genauere Auf
chlüſſe wünſchen, mögen ich an ihre Seelſorger wenden.

168 in einige der Bedenken gegen Anlage Capitalien
3u iftmeſſen Es grei war ans Herz, gegen die rommen, E·
müthreichen nd traulichen Gewohnheiten, welche eſſere Zeiten uns
übermacht haben, aufzutreten. Doch hat jede eit ihr Recht und man
muſs gemä ihrer Eigenthümlichkeit den Intereſſen Gottes und der
Seelen dienen trachten.

Beuron, Hohenzollern. Ambros Kienle,

XIV (Liturgiſche Bemerkungen De
erete ÜUber das H eſu⸗Feſt.) Bereits im

190 dieſes Jahrganges iſt der Inhalt de Decretes der R
vom 28 Juni 1889 veröffentlicht worden, wodurch das Herz Ve

ſu
Feſt für die ganze Kirche als festum duplex Classis vorgeſchrieben
iſt möge nun geſtattet ſein, die m dieſem Decrete getroffenen
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liturgiſchen Vorſchriften eingehender erörtern und näher be
gründen und zwar hinſichtlich a der Privilegien ) der

und C) der Coneurrenz
a) Privilegien. Durch Decret Urbis Et. 18 vom 2 Auguſt

1856 hat Pius IX das Feſt de heiligſten Herzens Je

ſu SUub ritu
duplici Iagore für die ganze katholiſche Kirche vorgeſchrieben und den
Freitag nach dem Octavtage 68 Frohnleichnamsfeſtes dieſer Feier
beſtimmt. Das von dieſem Papſte vorgeſchriebene Officium hat
Invitatorium: Christum 510 UNObis Dassumn. enite adoremus.
nd iſt dasſelbe welches Clemens XIII durch Decret 11 Mat
1765 mit der dieſem Officium entſprechenden Meſſe Miserebitul
dem Clerus des Königreiches Polen und der Rom ereits
concediert 0  6 Nebenbei aber ollten Inter Beobachtung der Rubriken
die beſonderen Apoſtoliſchen Stuhle verliehenen Indulte In
1 bleiben für Kirchen, welche das Privilegium haben, dieſes
Feſt entweder nit CUCNn öheren Ritus oder an Cinem
anderen Tage ù feiern, oder Eln von dem vorgeſchriebenen ver
ſchiedenes Officium zu recitieren.

Da das Decret weitergehende Privilegien nicht auf
9e „nulla ACta immutatione relate 20 608 Aul amplioribus
Apostolicae 18 dult0 gauden Privilegiis“ ſo rãg ES ich
leiben die von u erwähnten ndulte noch IM Kraft? Wa  U
den höheren betrifft können zweifelsohne diejenigen
we dieſes Feſt als duplex (Classis OCtava oder noch mehr
mit ener privilegierten ctav nach Art der ctav von Epiphanie
gefeiert haben, ⁰ daſs GStA duplicia et II Classis nuner
halb derſelben zuläſſig ſind, ihre Privilegien gebrauchen. Diejenigen
hingegen, we da Herz ſu⸗Feſt bisher nur als duplex
OCtava oder duplex II (Classis gefeier haben müſſe ich Allem
nach den Vorſchriften des Decretes vom 28 Fun 1889 richten
ieé Uunten geſagt werden wird Man hat bisher gezweifelt, ob
denn die Fixierung eines anderen Tages al der feria VI post
OCtavaln Corporis Christi. die Pius Inter die Privilegien
30⁰ auch noch 3u Recht beſtehe, da IM eerete ausdrücklich
geſagt iſt daſ leſé feria VI tamquam Sedis PTOPT1a 3u be
trachten elne diesbezügliche Infrage aus der Diöceſe Angers
welche dieſes Feſt am ritten Sonntag nach Pfingſten bisher E·
feiert hat antwortete die 23 September 1889 daſs
die bisher beſtehende Fixierung eines anderen Tage Uunter die
DEora privilegia rechnen ſei arum können die löceſen welche
das Herz Jeſu Feſt Aam Tttten onntage nach Pfingſten bder an

anderen fixen Tage gefeier haben dieſe Tage beibehalten
Ebenſo dürfen diejenigen welche bisher durch ꝗA

ndult das icium
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hatten, das zuerſt der Diöceſe Venedig Concedirt worden und als
Invitatorium!: COr Caritatis victimam. Venite adoremus ne der
Meſſe Egredimini hat, dasſelbe auch In uft gebrauchen; denn
Im neuen Decrete Ie weder de Officiums, noch des Meſs

2formulars Erwähnung. Daraus erhellt, daſs auch durch das eue
Decret die von Pius aufgeführten Privilegien noch fortbeſtehen.Occurrenz. Das Feſt des heiligſten Herzens V

&

eſu war
bisher, wie Qus den Entſcheidungen der Ritencongregation hervor⸗geht, nur als festum secundarium zu betrachten, durch das neueſteDecret von 1889 iſt demſelben der Charakter eines festum prima⸗-rlium beigelegt worden; denn ES weicht nur den un der ganzen 18ub ritu duplici Classis feiernden Feſten Nativitatis —J0
annis Bapt und 88 POs CT!I t. Pauli Der Grund davon iſtnicht aſt in der ohen Solemnität die dieſe beiden

haben, ondern liegt vielmehr in der Feſtfeier die II foro
damit verbunden iſt Als festum primarium hat darum das HerzJeſu den Vorrang vor dem der eigenen Kirchweihe, vor
dem Titularheiligen der Kirche und dem Hauptpatron des rtes, ſodaſs dieſe transferiert werden müſſen, ſie mit dem Herzeſu⸗Feſte occurrieren. Denn bſchon leſe und das Herz Fe

ſuFeſt der Solemnität nach ſich gleichſtehen, ſo hat doch etztere eine
größere Dignität, eil ein vorzüglicheres Object den Feſtgegenſtandbildet ud iſt außerdem ein festum universale, das den Erſterenal CSta Darticularia vorzuziehen iſt Nur den Fall nimmt das
Deeret aus, nämlich mit den genannten Feſten zugleich eine
Feier IN fOrO verbunden iſt In dieſem etzteren Falle ind obigedem des göttlichen Herzens vorzuziehen; denn eS würde
ſich nich geziemen, daſs nur IIN foro die Eler dieſer gehaltenwürde, während im liturgiſchen Cultus, Im O ictum nd In
der Meſſe, die Feier des Herzens Ve

ſu vorgenommen würde, von
welchem das Decret doch ausdrücklich erklärt, daſs keine Feriatio
amit verbunden ſei ſt aber das Herz ſu⸗Feſ wegen eines
der oben aufgezählten transferieren, iſt ES auf den nächſt⸗folgenden Samstag als die Sedes Dropria vu verlegen, und an
dieſem Samstage gelten, uit Ausnahme der rſten Veſper, ſowohlbezüglich der Occurrenz wie Concurrenz leſelben Vorſchriften, wie
wenn auf den vorgeſchriebenen Freitag fallen würde Wäre aber
der unmittelbar folgende Samstag durch ein Stum duplex Classis
CUu feriatione gleichfalls verhindert, verſteht ſich vbn ſelbſt, dafdas Herz Seſu⸗Fe weiter transferiert werden kann, und au
den nächſtfolgenden Sonntag pariter IN Sedem ropriam. Denn
2 ſcheint hier dasſelbe zu gelten, was die R Im ähnlichenFalle für das Feſt der Purificatio M Aam September—1850 ad (bei Gard für Mecheln entſchieden hat

42*
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Con currenz. Bezüglich der Concurrenz dieſes Feſtes mit
dem Octavtage von Corpus Christi iſt Iu Anbetracht der be⸗
ſonderen Beziehungen zueinander und des jectes, das elde Feſte
miteinander gemein haben, die ſpecielle Anordnung getroffen worden,
daſ die zweite Veſper NII Octavtage des Frohnleichnamsfeſtes Iu
feiern ſei, ohne Commemoration des nachfolgenden Feſtes des hei
ligſten Herzens eſu Dadurch erhält dieſe Veſper den Charakter eines
duplex (Classis. Wäre QAm Octavtage von Corpus Christi
ern festum duplex oder semiduplex zu ſimplificieren geweſen, ſo
iſt Iun der zweiten Veſper de Octavtages die Commemoration de
Simplificatum unterlaſſen. Denn geſetzt den Fall, Ees würde die
eν Veſper Herzen Je

ſu ſein, te CS nach den allgemeinen
Ubriken, abgeſehen von der eben angeführten ſpeciellen Dispoſition,
ſein ollte, mu In der erſten Veſper die Commemoration eines
Simplificatum praecedens ausfallen, da ein duplex (Classis In
der erſten Veſper keine Commemoration eines duplex oder Semi-
duplex praecedens zuläſst; nun iſt aber des gleichen Objectes
wegen die zweite Veſper Octavtage Corporis hristi. vertritt
ſomit die Stelle eines duplex Classis, daher keine Comme⸗
mbration zu Deshalb Cl ES auch Im ecrete: Vesperae integrae
fiant, de Cadem Octava Sine Ulla commemoratione. Da
da Feſt des heiligſten erzens Fe

ſu bisher als duplex majus
gefeiert worden iſt, ſo wurde ſeit Einführung dieſes Feſtes In der
allgemeinen Kirche die zweite Veſper Octavtage des Frohnleich⸗
namsfeſtes genommen, ohne Commemoration des Herz Jeſu⸗Feſtes
(S R. Sept 1857 1 Taurinen. 2d II

jene, welchen urch apoſtoliſches ndult die eier des Herz Jeſu
Feſte

2 als festum duplex oder IIL Classis geſtattet war, hatten
nach den allgemeinen Rubriken und der Entſcheidung der Riten⸗Con⸗
gregation (die Febr 1856 IN Alben. 0 50
die EY Veſper 0om Herz Jeſu⸗Feſte 3u nehmen, ohne Commemo⸗
ration der vorausgegangenen 1E8 OCtava Corporis Christi. Es ent⸗

7
ſteht nun die rage Kann leſe bei denen, die bisher
dieſes Feſt als duplex oder II Classis aber Sine OCtava hatten,
auch unter die ampliora privilegia des neuen (crete gerechne
werden? Die Antwort darauf iſt eine unbedingt verneinende.
Denn durch die Erhebung des Feſtes 88 OCOrdis Jesu für die
heilige I2 JUum duplex Classis iſt dieſes Indult aufgehoben;
was für einzelne ſpecielles 0  VJ  ndult war, erhält nun Geſetzeskraft für
e allgemeine W und dieſes Geſetz muſs nicht bloß quoa SUb-

Stantiam. ſondern auch quoa modum beobachtet werden,
für ſie gelten all die euen ſpeciellen Vorſchriften bezüglich dieſes
Feſtes aber das Herz Jeſu⸗e mit einem duplex Classis
i der erſten oder zweiten Veſper zuſammen, ſo werden elde Beſpern
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nach den Vorſchriften der Rubriken nd den Decreten der Riten⸗

2
congregation geordnet, nd hiebei darf
Feſtes nicht überſehen werden. 1e Dignität des Herz Jeſu⸗

Betreffs der Votivmeſſe dem erſten Freitag jeden Monats
gibt da Decret hinreichend uſs möge nuur emer werden,
daſs es nicht erforderlich ſei, daſ

8 dieſe Andachtsübungen ereits ein⸗
geführt ſind, ſie können auch erſt eingeführt werden (peragentur).
daſs S jedoch nicht genüge, etwa einzelne oder mehrere Gläubige
privatim für ſich aAam erſten Freitag jeden onats dieſe Uebungen
machen nd einer beſtimmten beiwohnen, ſondern dieſe Uebungen
nüſſen öffentliche ſein nd die Approbation de Ordinarius 1

halten aben.
Zum Schluſſe möge für diejenigen, welche ilie das

Officium 88 CoOrdis Jesu. wie * der Diöceſe Venedig concediert
iſt, recitieren dürfen, eine. Entſcheidung der Erwähnung
finden. Einige Breviere aben In dieſem Officium bei den

Hrevia und der kleinen Horen zwei Alleluja beigedruckt,
Ute bei den Feſten der öſterlichen Zeit. Auf eine Anfrage des Bi.
ſchofs von De „acathecas hin hat die R geantwortet: NIihil
inovandum. teſe Alleluja ſollen nicht beigefügt werden.
(31 März 1879, 20

inz Joſef Schwarz.

XV e  in aus dem Gaſthau Ein Cooperator
überſandte der Redaction der Quartalſchrift folgenden Qſu „Der
Pfarrer des rtes, an welchem ich erſt Urze Zeit verweilte, brachte
jeden Morgen das betreffende Quantum Meſswein In einem eigenen
Fläſchchen In die1 ＋

E. der Pfarrer habe den Kirchenwein
In eigener Verwaltung und ES ſei alles In beſter rdnung. Dem
bar aber nicht Es war das Feſt des hl V., die 55 ziemlich
voll, Pfarrer und Cooperator ſtanden zu gleicher Zeit anl Altare

kam die Communion nd bei der sumptio Sanguinis merke ich
3u meinem Schrecken, daſs da Genoſſene nicht Wein, ondern eine

weißer Liqueur ſei Da ich doch über allen Zweifel nicht erhaben
war, fuhr ich wie gewöhnlich fort. In die Sacriſtei zurückgekehrt,
meldete ich dem Pfarrer mein Bedenken, der un ſeinerſeits auch
erklärte, auch ihm ſei das etranke ſo ſonderbar vorgekommen. Nun
wurde der ˙ den Gläſern noch übrig gebliebene Reſt unterſucht,
auch die Flaſche Aus der die Flüſſigkeit genommen wurde, gepru t,
wobei S ſich zur Evidenz herausſtellte, daſs wir nicht Wein, ſondern
Liqueur conſecriert hatten. Wie kam nun das? eit vielen V  ahren
beſtand dortſelbſt die Gewohnheit, den Kirchenwein Nn einer Flaſche
vom Ortswirtshauſe 3u blen Dieſe Flaſ reichte ungefähr drei Tage


